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Andere hingegen richten sich nach den jungen Spörlingen/ dem Feld bey schönem heiternWetter liegen lassen/fümem-
und nehmen dieses Gefiüg welches doch sonst zu nichts lich wann sie grasicht ist/damit das Gras dür: werde/ dann
taugt / in diesem Stück also für nützlich an / daß / wann sich wer es also grün in die Scheuern liefern wolre / der würde
diese hauffig im Lande sehen lassen / halten sie dafür es wer- an derGersten leichtlich dasVerfchimmeln verursachen da-
de nun gut Gersten zu säen seyn. Eben dieses Merckmal von hernach das Stroh dem Vieh jo übel gedeihen wür-
nehmen sie auch von Störchen undKäfern: wiederum an- de/daßeiner seinen Srallgar bald davon los machen ksnn-
dere sehen nach den Kornwürmern/ und glauben/ daß sie te. Wann sie nun in die Scheuer gebracht worden/muß
alsdann zum Säen ausgerechet werden / wann dieselbige man sie bald ausdreschen / damit sie nicht im Geströh über«
häuffig auf dem Acker herum lausten ; Andere hingegen einander warm werde - Massen sie sonst ihre Erhitzung in
horchen aus das Fröschquacken / und Haltens für die be- der rothen Färb zu zeigen / und gar wenig zum Brauen
quemste Zeit / weil es alsdann recht warm zu werden an- dienlich zu seyn pflegt. Nachdem Ausdreschen aber/ legt
fange' zuvor aber bereden sie sich aus der Erfahrung / es man das Stroh empor auf Stangen/ da es sonst auf der
scheine das Erdreich der Gersten zu kalt^ Deme feye nun Erden vermodern würde,
wie ihme wolle/so ist doch dieses am gewissesten/ daß am zu¬
träglichsten Gersten zu säen/ wann der Staub vom Acker
aufgetrieben wird/und hiemit ein Aeichen gibt/daßderselbi-
ge wohl ausgetrocknet sey : dann so.Pen/wann das Feld ^ Lax. , 5. ejnciuc §. 1.
noch zu naß ist / oder die Gersten Saat zu sehr beregnet r- ^ -
wird/so säuert sie aus/und gehet gelb auf: allern,assen auch x?LKOn der Rochgersken ist zu wissen / daß dieselbe
dieses unlaugbar/ daß/ wann man zur nassen Zeit Gersten N/ A von der Obrigkeit auf einen gewissen Preiß billig
saet/gemeiniglich vielHeyderich/(ist wieder eine Art des gefetzer werden könne / wann nemlich zuvermer-
Unkrauts) daraufwachset/ absonderlichaber in den nie- cken/daß in Verkauffungderselben ein grosser Vortheil ge-
drigen nassen Aeckern / welches Unkraut darnach die Ger- suchet/und Theurung verursachet wird / allermassen in der
stenuberwächset/und dieselbige dampfet/ daß sienichtwol Churbayer .Lands -Ordn .1'ic.2s.§.v. nachdem auch / :c.
zu wachsen vermag.Weiln auch zu dieser Zeit das Gewür- heilsamlich verordnet ist: in verb. Nachdem auch mir
me dem Gersten-Gewächs sehr viel Schaden zuzufügen der gerollten oderAock Gerjten / und was ver¬
pfleget; als giebtHen Loleiu« diesen Rath/ daßmannur gleichen mehrzu des gemeinen und armen Man»
Erlene oder Eichene Zweige imAcker stecken solle/massen sie HausGebrauch nöthig / so durch die MlüUer be,
davor fliegen: oder man solle nur Wasser ausungelöschten reitet und zugerichrer/auch in Verkauffung derer
Kalck/ oder aufden Mist / welchen man auf den Gersten- grosser Vorrheil-undTheurung gesucber und ge.
Acker geführet/giessen/so wurden die Wurmer die Gerste über wird/ sosollen die Obrigkeiten jedes Or'rs/
zufriedenlassen. nach Gelegenheit der auf-oder absteigenden

§.s. Ist nun die Gersten also gewartetworden? so ist Früchre /mir Fleiß Achtung und Ordnung geben/
auch kein Zweissel daß dieselbige/soGOtt den legendär- daß hierinn angeregter Mißbrauch und Ubersey,
zu gibt/wohl gerathen müsse/daß sie zum abmähen lüchtig ung bey denen Müllern und pfragnern abc,c-
werde; welches Abmähen dann geschehen soll/ wanndie schafft/ sondern eme j de Gattung angereviren
Gerste im Gelb begriffen ist/und ihr vollKorn hat: Massen Wechsels nach dem rverrh/ wie dieselbe Frucht je.
sie alsdann zum Brauen sehr geschickt wird. Wann aber derzetrgileer/Jemasilget/unddarüberunjirmllch
dieselbige geschnitten/ muß man sie ein oder drey Tag auf nicht Zejteigerr werde.

Das xvi. Zapitel.
Vom Habern.

Znnhalt. speiset werden / auch nach guter starcker Teutscher Art/ das
L. I. Des Habers Nutzbarkeit und Eiacnschafft- F. 2. Desien unter- ist/fein zweckicht und gefärbt gerathen. Die Haber-Sup-schj-dliche Arten. L.z. Die Säe.Ze,t/ und des Sacimenö pen hat man / aus Veranlassung der Gersten-Suppen/

schaffmhcit. j.4. Wie und wann derselbige unter zu eggen seye? worvon ich im vorhergehenden Capitel Anregung gethan/
§. 5. Was bey der Erndle zu beobachten / absonderlich aber/ eingeführet / so wol die Krancken in moribu; clii on>c,z.
was mit dem Habersiroh zu thun- oder langwierigem Lager zu nähren / als auch die scbarffen

§ aufwallende Säjste zu massigen : daher man sie auch in
' der Nohigkeit des Mundes geniesset. Man kan auch aus

Ach der Gersten folget der Haber/ welcher dem Haber/wie aus allen andern Früchten / Brandwein/
eben sowohl eine sehr nutzliche Frucht ist/ auch wohl zu Zeiten im Mangel der Gersten / Bier brauen/
gestalten derselbige/ wann er in der Müht und zu theurer Zeit Brod daraus backen/ wie man dessen
wohl gesäubert worden / nicht allein für mehrmahlige Kxempi.i hat. Die Moscowiter machen ein
eine gute und gesunde Speiß gehalten sehr hitzig-und starckes Getranck aus Habern. Und ich
wird: Dann obwol der Haber eine Pferd- erinnere mich in unserer Nachbarscbaffr / bey einem Edel-

Speise ist; so wird doch Grütze und Meel daraus gema- mann / bey dem ich im Haus war/Hcwer-Biergetruncken
chet / welche in die Küche nicht unnützlich kommen / daß zu haben/bey welchem 'ich mich wohl befunden; aber doch
gute Suppen und Gemüse für die Menschen daraus be- gestehen muß / daß mir der Kopfwirblend davon worden/
reitet werden. Vor diesem muß der Haber mehr zur wann ich gleich bey der Di-r geblieben bin. Wann man

peise beliebet worden seyn 1 weil Mniu-!., ??.c., 7. ».N. aber den Habern zum Bier mit Waitzen und Gersten cem-
schreibet: Die Teutschen haben kein ander Gemüs oder per.rt/ so wird die rauhe Art um einmercklichesgeschlach-
Brey / als den Haber-Bn'» gegessen. Im übrigen gibt ter.Wann auch dessen ungeachtet derHaber keinen Nutzen
es die Erfahrungdaß die Kinder/ die mir Haber-Brey ge- Kälte/ so müste man ihn doch für die Pferde und das Ge¬

flügel
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stugel für das allerbeste Futter halten / als worvon sie sich
am wenigsten verfangen.

§. 2. Er wird aufunterschiedlicheWeis eingetheilet/
als zum Beyspiel / in schwartzen und weissen / spitzigen und
glatten Habern/ worunter derschwartze in denen Gebür-
gen wohl forckommt; der weisse aber lieber in der Ebne
treibet/und sich/nachdem das Feld beschaffen/oderdasGe-
witter sich anlässt/ dergestalt verändert/ daßerbeyguteni
Wetter grösser / bey schlimmen kleiner ; und nachdem er
Sonne hat/ schöner oder schlechter wird. So gibt es auch
eine andere Art Haber/ den man Früh-Habern nennet/
welcher gar bald/ und ehe er gar zeitig wird/ auszufallen
pfleget/ so daß der blosse Halm da stehet/ weßwegenman
ihn gar zeitig schneiden muß. Und endlich gibt es auch
TaubeN-dollen oder Wind-Habern / der nichts tragt/und

Heiset / welcher bisweilen den gantzen Acker ein¬
nimmt. Es mag aber der Haber beschaffen seyn wie er
wolle/so achtet es doch derselbige nicht/ob man ihn schon auf
magere / trockene und lüfftigeAecker säet/ wann ihm nur
hernach der Frühlings-Regenzur Erquickung kommt / als
von welchem er schön / dick und wohlgewächsigzu werden
Pfleger/wie er dann auch nit gar zu hart im Bauen ist: dann
wann er gleich auswächset / so gehet er dannoch aus: Im-
Massen er an und für sich selbst diese Eigenschafft an sich hat/
daß er gern wachset/wann schon so viel Fleiß ausihn nicht
gewendet wird.

8. z. Wann der Haber auszusäen sey / davon haben
wir bereits in dem vorhergehenden in etwas Anregung ge¬
than : Hier wollen wir nur dieses kürtzlich hinzu fügen/
daß/ wann man den Hadern im Neumond säet/ er im
reisten sehr zu riffeln pflege. Ferner/daß inan den Habern
nicht dick/sondern dünn säen solle / dann wann er zu dick ge¬
säet wird/ so hindert eines das andere im Wachsen/und
bleibet stecken/ daß er nicht sprossen kan; welches aber nur
von denen schwachen Feldern zu verstehen: dann im star¬

ken Feldern kan man wol im Säen die Hand etwas völlek
nehmen/und den Saamen desto dicker ausstreuen. End¬
lich ist zu bemercken/daßman den Habern etwas früh säen
müsse: dann ie Leitlicher daffelbigegeschiehet/ (wann es
nur der Kält halber / die bisweilen ausserordentlick in der
Jahrs-Zejt ist/ seyn kan) je schöner wird er an Kornern:
weßwegen der alte Mond im Mertzen am bequemsten da--
zuu genommen wird : Massen dasjenige / was im April erst
in den Acker kommt / zwar mehr Geströhe; hingegen rin-
gere Körner gibt. Zum Säen aber selbsten kan man wohl
ausgewachsenen Habern nehmen: angesehen derselbige/
wie wir oben dargethan/für sich selbst gerne / ohne mensch¬
liche sondere Hülffzu erwarten/ zuwachsen pfleget: das
Feld / darinnen der Habern wöhl fort kommt / muß feucht
seyn.

§. 4. Wann also der Haber gesaet worden/ muß man
ihn wol unterem; und ob gleich nasse Zeit einfiele/welche
das Eggen zu verhindern schiene/ja wol gar denselben wie¬
der auswä.-H t / so wird es ihm doch nicht schaden : Massen
man ihn in diesen, Fall alsdann erst/wann er ein wenig auf¬
gegangen und grün worden ist/ noch eggen kan/ ob es gleich
acht Tag hernach geschähe! gestalten dieses osst der beste
Habern wird: doch daß man ihn nicht obenhin egge: dann
je besser ein Getraid eingeegget wird/ je besser und dicker es
hernach aufzugehen pflegt - nach der Egge muß der Haber
mit einer Waltzen/wie wir hernach von dem Erbsen-Feld
weisen wollen/verglichen werden: wie das Kupfer an die
Hand gibt.

§. s. Wann also dem Habern sein Recht geschehen/
so kan der Haus-Vatter/nebst fleißiger Lesung in seinem
Habermann / mit Lust ausdie Erndte und GOttes Se¬
genwarten; darbey wir ihn aber dieses wohlmeynend er¬
innern/ daß er den Habern nicht so lang stehen lasse / bis
er überzeitig wird / sondern in etwas zeitlicher und eher
abmähen oder schneiden/Hernachmals unter dem Thau
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